
Gestaltung einer Gebetszeit  
während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  
Bad Neuenahr-Ahrweiler 
 

Freitag, 15.5.: Für die, die Perspektiven brauchen, z.B. für ihre Betriebe und 
Geschäfte, für ihren Arbeitsplatz, für ihren Verein. 

 

Impuls am Beginn:  

Die Lockerungen der Einschränkungen im öffentlichen Leben greifen in diesen Tagen. „Der 

Vorrat an Solidarität in unserem Land scheint nach 6 Wochen aufgebraucht“, hat jemand 

geschrieben. Was daran zu sehen ist, dass es Demonstrationen gegen diese Maßnahmen 

gibt. Die sind legitim und Ausdruck von Demokratie. Wieviel Unmut und Skurriles sich in der 

Volksseele angesammelt sieht man auch daran, dass was sich alles an Parolen in diese 

Demos mischt. Bis hin zu den mehr als skurrilen Äußerungen zu Verschwörungstheorien und 

Weltherrschaft von führenden Kirchenmännern.  

Es wird immer wieder gefordert, dass es klare Perspektiven, z.B. für den Ausstieg braucht. So 

lässt sich das Vorrat an Solidarität vielleicht leichter verwalten (wenn es so was wirklich gibt). 

Auf jeden Fall ermöglicht es, Durststrecken zu überstehen. 

Und das müssen ja wirklich viele.  

- Schülerinnen und Schüler im Homeschooling, ohne ihre Freundinnen und Freunde. 

- Sängerinnen und Sänger, die seit Monaten nicht mehr singen. Und auch die sonst so 

gepflegte Gemeinschaft nicht mehr haben.  

- Betriebe und ihre Angestellten mit Kurzarbeit brauchen Ahnungen wie es weitergeht. 

- Sportvereine und alle aktiven Sportler: wie und welchen Zielen wird trainiert? 

- Die Ware in den Geschäften, z.B. im Bekleidungssektor ist geliefert, - und muss 

verkauft werden. 

- Homeoffice beschert neue Arbeitsformen, und nicht weniger schätzen die Freiheit, - 

aber es braucht auch die Begegnungen, die Absprachen, die gemeinsamen 

Arbeitszeiten. 

- Der Kultursektor mit Musik, Theater, Gesang, Bühne liegt brach: was jetzt 

einstudieren, - und für wen und wann? 

- Freunde und Bekannte, und auch Familien wollen sich wieder sehen, treffen, 

erzählen, spielen, feiern… wann? 

- Hochzeiten, Taufen, Jubiläen, - ab wann kann gefeiert werden, und wie? 

Wir alle scheinen Zeichen zu brauchen, Perspektiven, wie es weitergeht. Und wann… 

Nicht zuletzt eben auch für die Feier der Gottesdienste. 

 

Darum wollen wir beten,  

_ dass wir den langen Atem nicht verlieren;  

und miteinander Perspektiven entwickeln, wo es möglich ist. 



_ dass wir vertrauen, dass es Anknüpfungspunkte an Vergangenes gibt, - und dass bei 

allen Veränderungen in unserem Umgang, die uns noch lange begleiten, doch an 

manches angeknüpft werden kann. 

_ dass wir Hoffende bleiben: dass es gut wird. Dass wir zwar verändert und sicher auch 

„ärmer“ durch die Krise werden, aber gestärkt. 

 

STILLE 

 

Die junge Kirche sucht ihren Weg in die Welt hinein. Und es wird in der Apostelgeschichte 

beschrieben, wie das wirklich Schritt für Schritt geht. Indem Antworten auf konkrete Fragen 

gesucht werden, die passen: zu Jesus, zur Tradition, zur Schrift… Und was der Geist eben zeigt 

als Wegweisung. 

Immer wieder wird um die Perspektive gerungen, und die großen Ziele und Horizonte, damit 

die kleinen Schritte möglich sind, auch heraus aus der Ungewissheit und der Lähmung.  

Eine ganz spannende Frage war damals: was passiert mit den Menschen, die an Jesus und die 

Auferstehung glauben, aber keine Juden sind. Müssen die erst Juden werden, und damit alles 

an Gesetzen einhalten? 

Sie kennen die Antwort: wir sind eben keine Juden geworden. Perspektive erwuchs aus den 

konkreten Antworten. Hören wir den Abschnitt aus der Apostelgeschichte, der heute als 

Lesung vorgesehen ist:  

 

Schrifttext:   Apg 15,22-31 

Die Apostel und die Ältesten beschlossen zusammen mit der ganzen Gemeinde, Männer aus 

ihrer Mitte auszuwählen und sie zusammen mit Paulus und Barnabas nach Antiochia zu 

senden, nämlich Judas, genannt Barsabbas, und Silas, führende Männer unter den Brüdern. 

Sie gaben ihnen folgendes Schreiben mit: Die Apostel und die Ältesten, eure Brüder, grüßen 

die Brüder aus dem Heidentum in Antiochia, in Syrien und Kilikien. Wir haben gehört, dass 

einige von uns, denen wir keinen Auftrag erteilt haben, euch mit ihren Reden beunruhigt 

und eure Gemüter erregt haben. Deshalb haben wir einmütig beschlossen, Männer 

auszuwählen und zusammen mit unseren geliebten Brüdern Barnabas und Paulus zu euch zu 

schicken, die beide für den Namen Jesu Christi, unseres Herrn, ihr Leben eingesetzt haben. 

Wir haben Judas und Silas abgesandt, die euch das Gleiche auch mündlich mitteilen sollen. 

Denn der Heilige Geist und wir haben beschlossen, euch keine weitere Last aufzuerlegen als 

diese notwendigen Dinge: Götzenopferfleisch, Blut, Ersticktes und Unzucht zu meiden. Wenn 

ihr euch davor hütet, handelt ihr richtig. Lebt wohl! 

Man verabschiedete die Abgesandten und sie zogen hinab nach Antiochia, riefen die 

Gemeinde zusammen und übergaben ihr den Brief. Sie lasen ihn und freuten sich über den 

Zuspruch. 

 

STILLE 

 

 



Dank:  

_ wir sagen danke: für die Solidarität so vieler, mit ihren Mitmenschen um sie herum und 

weltweit, - für allen Schutz des Lebens, und die wirklich positiven Folgen des Schutzes für so 

viele Alte, Schwache und Risikogruppen.  

_ wir sagen danke für das Aushalten von Vorläufigkeiten und Unfertigem. Und für die 

Perspektiven, die viel Kreatives freisetzen.  

_ wir sagen danke für alle, die Zurückhaltung üben. Und für jene, die mutig voran gehen. 

 

 

Bitte:  

Wir bitten: 

Herr, Du Gott des Lebens, 
Jesus kennt uns Menschen, er weiß, dass wir müde werden, und wie schwer es ist 
Ungewissheiten und Unklarheit auszuhalten. Er hat in Jesus die große Perspektive unseres 
Lebens eröffnet: den Himmel als Leben in vollendeter Gemeinschaft.  
Hilf uns, dieses Ziel des Lebens und der Welt nicht aus dem Blick zu verlieren. Und auch 
daraus Mut und Kraft zu ziehen, die uns das Jetzt gestalten lässt.  

- Stille-  
 
Herr, Du Gott des Lebens, 
Jesus hat seinen Jüngern den Geist verheißen, der sie ermutigt und nicht allein lässt. In 
diesem Geist haben schon die ersten Apostel Entscheidungen getroffen.  
In deinem Geist lass die Verantwortlichen Entscheidungen treffen, die nach vorne führen, 
und die die verschiedenen Standpunkte und wiederstrebenden Meinungen verbinden  

- Stille-  
 
Herr, Du Gott des Lebens, 
lass die Menschen, die keine Schritte sehen für ihr Leben, ihren Beruf, ihre Kinder und die 
Familie, für die Verantwortung im Ehrenamt, - lass sie Ahnungen sehen von Zukunft und 
Weg.  

- Stille-  
 
 

 

Jesus, 
unser Gott und Heiland, 
in einer Zeit der Belastung und der Unsicherheit für die ganze Welt 
kommen wir zu Dir und bitten Dich: 
 für die Menschen, die mit dem Corona-Virus infiziert wurden und erkrankt sind; 
 Auch hier bei uns, in unserer Stadt. 
 für diejenigen, die verunsichert sind und Angst haben; 
 Vor allem, weil ihnen die Perspektive fehlt. 
 für alle, die im Gesundheitswesen tätig sind und sich mit großem Einsatz um die Kranken 

kümmern; 
Und dass nicht nur in dieser Krisenzeit….da braucht es auch Perspektive für die  

 Zukunft 



 für die politisch Verantwortlichen in unserem Land und weltweit, die Tag um Tag 
schwierige Entscheidungen für das Gemeinwohl treffen müssen; 

 Und die Abwägen müssen, zwischen so unterschiedlichen Perspektiven. 
 für diejenigen, die Verantwortung für Handel und Wirtschaft tragen; 
 Ihre Perspektiven werden gerade dunkel gemalt. 
 für diejenigen, die um ihre berufliche und wirtschaftliche Existenz bangen; 
 Vor allem für die, die durch Alter und Krankheit keine Perspektiven für einen 
 Neuanfang sehen. 
 für uns alle, die wir mit einer solchen Situation noch nie konfrontiert waren; 
 Ja, Herr, wir brauchen deine Perspektive, deine Sicht auf die Welt und auf uns. 
 für die Menschen, die am Virus verstorben sind, und für diejenigen, die im Dienst an den 

Kranken ihr Leben gelassen haben. 
 Für sie bitten wir um das große Geschenk des Himmels. 
 
Als Auferstandener bist du deinen Jüngern erschienen und hast ihnen versprochen: 
„Ich bin mit euch alle Tage bis zum Ende der Welt.“ 
Auf dieses Wort vertrauen wir auch in dieser Zeit 
und preisen dich in Ewigkeit. 
Amen. 

 

 

Beim Glockenläuten: 

Die Glocken läuten als Ruf zum Gebet und als Zeichen der Solidarität. Beten wir heute abend 

um Perspektiven in allen Unsicherheiten. 

Und am Ende des Läutens bitten wir, jetzt im Mai, auch die Gottesmutter um ihre 

Fürsprache. Beten wir jetzt, wie Jesus uns beten gelehrt hat: 

Vater unser…  

 

 

Jörg Meyrer 


